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736 Vierten Theils VI . Cap . Grille .

ſchmiere oder waſche / die Haare dardurch kohl⸗
ſchwartz wieder nachwachſen / und beſtaͤndih
ſchwartz verbleiben / alſo gar / daß auch die Zaͤhh f
deßienigen Menſchen / dem man dieſen Safft jehl
bedeuter maſſen adhibiret / ſchwartz werden / waf
er nicht ſo lang Oel in ſeinem Mund haͤlt/ bißdiß
ſes Medicament drocken worden .

Das VI . Cap .

Grille .

Ous zweyfels frey eben dasjenige Thiere
ſehn / welches an andern Orten in Teutſh

land Heimichen / Heimling / Muhren / Heimeh .
mug / Haußheim/ Feldheim und Latind Eryllos
genennet wird .

( Geſtalt . ) Siehet zwar in vielen Stückn
einer Heuſchrecke zimlich gleich/ iſt doch aber une

beeden Unziefern / eigentlich davon zu reden / en

nicht geringer Unterſchied . Die Grillen haben
einen dianen / zarten / weichen / gleichſam geril ,
gelten und Kaſtanienfarbendeibe / kurtze und weifß⸗

legteFliegel / deren an ber Zahl viere / die euſſerſten
kuͤrtzer/ die innere aber dranger und laͤnger ſeyn
lechs Fuͤſſe/ unter welchen die hinterſte die voͤrdet⸗
ſten an der Laͤnge faſt dreymahl uͤbertreffen; untet

den Augen gehen ihnen zwey Hoͤrnlein toie dinne

Haare herfuͤr / und auß dem Schwantz / an wel 4
chem zwey ſpitzige Anhaͤnglein ſtehen/ gehet guch f
etwas wie faſt ein langer und geſpaltener Schna⸗
bel herauß . Und dieſe kurtzeGelalts⸗Beſſe1
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bung gehet vornemlich allein die Hauß Grillẽ an .

( Unterſchied . ) Dann die Feld⸗Grillen ſind

gemeiniglich gantz ſchwartz ohne Fliegel ; haben

auch einen etwas kuͤrtzern Schwantz ; ſo dann

rauhe und gleichſam Seegfoͤrmige Fuͤſſe / damit

ſie ſich deſto ſteiffer einheckeln und erhalten koͤn⸗
ne, daß alſo der vernemſten Uterſchied dieſerThier⸗
lein darinnen beſtehe / erſtlich / daß alle Grillen ab⸗

getheilt werden in Hauß und Feld⸗Grillen / und

zum andern daß es auch Maͤnnlein und Weiblein
unter ihnen gebe / welche der Geſtalt nach zimlich

von einander variren ; von welchem Unterſchied
und dero Beſchreibung / wie auch ob / wie / und

in waß Stuͤcken die Grillen und Heuſchrecken /
oder Grylli , Cicadæ , und Locuſtæ von einan⸗

der differiren / mag vornemlich bey dem Aldro -
vando und Jonſtono nach belieben geſehen wer⸗

den / weil es eben unſers Vorhabens nicht iſt / daß
wiruns laͤnger damit ſolten auffhalten . Dieſes

aber koͤnnen wir diß Orts unberuͤhret nicht laſſen /
wie daß es ſchier / als ob dasjenige Thierlein / wel⸗

ches wir zu Teutſch Feld⸗Grille / und Latins

Gryllum agreſtem oder ar venſem heiſen/ und

dDasjenige / welches wir insgemein Teutſch Heu⸗
ſchrecke / und Latids Cicadam oder Locuſtam

Anennen / entweder allerdings einerley / oderdoch
tekb eines nicht viel von dem andern unterſchieden ſey.
e ( Ort . ) Sonſten iſt bekannt / daß wie ſich die

pel Grylli domeltict oder Hauß⸗Grillen / in Haͤu⸗
ich ſern gern zwiſchen den Waͤnden in Hefen und

h ſchloͤten auffhalten ; alſo laſſen ſich auch die Feld⸗
hre Grillen am meiſten auf düͤrren Feldern und Wie⸗

00 L 7 ſen
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drey Tag hernach abgeſtanden gefunden worden /
und zwar nicht vor Hunger / dann noch etwas
von dem Salat / den man ihnen zu freſſen gege⸗

ben/ uůbrig war / ſondern auß Mangeldes Luffts ;

als kunte unſchwer hierauß abgenommen wer⸗

den/ daß ſie ihrer natuͤrlichen Eigenſchafft nach

ohne Lufft nicht leben koͤñenzwie ſolches noch deut⸗

licher darauß erhellet / ſintemahlen andere Gril⸗
len/ die man gleichſam in ein Pixleiu eingeſchloſ⸗

ſen / weil man Loͤchlein in daſſelbige geſtochen / den

gantzen Sommer lebendig darinnen erhalten

worden. Im uͤbrigen iſt ferner / wie noch unge⸗

wißes ſey / auff waßer Weiß ſie ihr gewoͤhnliches
Geſchrey berrichten / daher zu ſchlieſſen / weil fte⸗

wann man ihnen ſchon den Kopff abreiſet / doch
annoch lang fort leben ; und dann weil obler viret
worden / daß ſie / ſolten ſie auch in der Mitte von

einander geſchniteen werden / gleichwohl noch ſin⸗

gen koͤnnen . Sonſten iſt bekannt / daß ſie ins⸗

gemein geſchwind ſpringen / und ſo wohl hinter

ſich / als vor ſich zu gehen gewohnet ſeyn . Die

Einheimiſche lecken gern den auß dem Fleiſch her⸗

guß ſchwitzenden Safft oder deſſelben Cyler/ item
den Jeſt oder Schaum von Fleiſch⸗Bruͤh und

Bier / darnach ſie gar begierig thun / und koͤnnen
nicht ehender gefangen werden / als wann man

ihnen Waffer und Haber⸗Mehl unter einander

gemiſchet auff einem Teller vorlegt / darauff ſie

dann bey Nachts⸗Zeit / zu welcher ſie lieber herfůr
griechen / und allein ſchreyen / unvorſechtig fallen /

und alſo oͤffters kleben bleiben. Die Feid Grilten
hingegen freſſen lieber Korn / zeitiges Getraid /

und
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und Aeffel ; ſind nicht gern im Schatten / ſondet⸗
gehen auff Wieſen allenthalben der Sonnel

nach / und ſchreyen ſtaͤrcker /wann die Leute welſſs *1

von ihnen/ als nahe bey ihnen ſeyn .

( Nus und Artzney⸗ Gebrauch . ) Auchdiz
ſe Thierlein geben einigen Nutzen in der Medicin

Nemlich wann man ſie mit ſambt der Erden / da

ſie im Feld ſtecken / zerſtoͤßt/ und uͤberſchlaͤgt/

ſolleg ſie gut ſeyn in Ohren⸗Geſchwaͤren; undſſ

man ſie an den Halß und an die Mandein reibel

oder darauff bindet / oder nur den Halß und die

Mandeln mit der Hand / mit welcher man zuboh

eine Grillen zerdrucket / hat / anruͤhret ovege

het davon in kurtzem alle Heyſſer⸗und Rauhlg y

keit des Halſes .
Wider das Rothlasff iſt gleichfals nichts be

ſers / als wann man eine Grille auff ebenſolch
WPeiß mit den Haͤnden zerquetſchet / und da / h

ein Menſch den Rothlauff hat / uͤberſchlaͤgt

Und wann man gar den Safft herauß 0
ſelbigen hernach auffhebt / und im Fall Bedorf

ens in die Augen ein wenig warmlegt hineſt
troͤpffelt / ſo ſchaͤrffet er verwunderlich das Ge

ſicht und benimbt alle Bloͤdigkeit.
So rathen auch einige Leute / man ſol eilk h

Grille an Halß haͤngen und tragẽ / derMeynuſl d

es laſſe ſich dardurch das viertaͤgige Fieber beh

jagen .
Andere verbrennen ſie zu Aſchen/ ruͤhren ſelbigl u

unter Baumoͤl / und gebrauchen hernach dieſed m

Salblein in faulen Geſchtwaͤren. el

Ubrigens will Scaliger behaupten / es d0 S
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die Grillen mit denen Spanniſchen Muͤcken in

der Medicin einerley Krafft und Tugend ; und

ſey auß der Erfahrung bekannt / daß ſie zu Aſchen
verbrennet / oder ſonſten zu Pulver geſtoſſen/ und

eingenommen/ den Urin gewaltig befoͤrdern ; wie

auch / mit Waſſer zerlaſſen / den Stein treiben /
und wider die rothe Ruhr dienen .

Das VII . Cap .

Heuſchreck .
Je Niderländer nennen dieſes Thierlein
Syringhaͤn / und die Lateiner Cicadam

oder⸗Locuſtam .

( Geſtalt . ) Dieſe zerkerbte Thierlein kommen

mit denen Grillen / wie ſchon in nechſt vorherge⸗

gangenem Cap gedacht worden / ſo wohl der Ge⸗

ſtalt / als andern Stuͤcken nach/ zimlich uͤberein;
doch koͤnnen wir aus dem Mouteto diß Orts un⸗

erinnert nicht laſſen / wie daß die gemeine Heu⸗
ſchrecken groſſe / und unterwaͤrts hangende / und
doch uͤberauß kurtze Koͤpffe/ und groſſe / voltzende/
dunckelbraune / und nicht gar gruͤne Augen ha⸗
benz daß ſich alſo umb deſto mehr zu verwundern /

daß Nigidius , welcher nicht geſtehen will / daß ſie
mit Augen von Gott und der Natur begabet

ſeyn / keine an ihnen wargenommen ; das aber iſt
unlaugbar / daß ſie unter allen andern Unzieffern/
nur allein keine Maͤuler haben ; haben doch aber

twas gewiſſes / dichtes / und unzertheiltes einem

3 nicht ungleiches auß ihrem Leib ein we⸗
5 nig

2
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